
Einwendungen zum Regionalplanentwurf der Bezirksregierung Köln 

Vom 07. Februar bis zum 30. August 2022 können alle Bürger*innen ihre Einwendungen zu 
diesem Planentwurf bei der Bezirksregierung Köln einreichen.   

Sie können Ihre Einwendung mit der Post an die Bezirksregierung senden oder per Mail, 
solange sie ihnen eindeutig zugeordnet werden kann und aus ihrer Mail auch Ihr Wohnort 
deutlich hervorgeht.      

Per Post:
Bezirksregierung Köln, Dezernat 32, Zeughausstraße 2-10, 50667 Köln

Per E-Mail:
regionalplanung@brk.nrw.de

Beteiligungsportal:
www.beteiligung.nrw.de/portal/brk/beteiligung/themen/1000661

Briefvorlage: 
Auf der letzten Seite (Seite 12) dieses Dokumentes finden Sie eine Briefvorlage, die Sie 
nutzen können. 

Beispieltexte und Argumente: 
Die Einwendungen können individuell oder vorgefertigt sein. Sie müssen nicht begründet 
werden und sind kostenlos. Jedes Mitglied eines Haushaltes kann unabhängig von seinem 
Alter eine eigene Eingabe erstellen und einreichen. 

Sie können der Bezirksregierung einfach mitteilen, dass sie diese Planung ablehnen. Noch 
besser ist aber, wenn sie konkret mitteilen, was Sie stört und belastet.  

Sie können also beispielsweise schreiben: 
- Ich lehne den Regionalplanentwurf ab, da die Verkehrsfrage völlig ungelöst ist und

ich befürchtete, dass meine Lebensqualität durch den Verkehr rund um
Gewerbegebiet XY (hier fügen Sie die Bezeichnung des Gewerbegebietes ein)
erheblich beeinträchtigt wird und meine Gesundheit gefährdet.

- Das Gewerbegebiet XY grenzt an die Wohnbebauung meines Heimatortes an und ich
befürchte trotz des Abstands von XXX Metern eine Beeinträchtigung meiner Wohn- 
und Lebensqualität.

- Das Gewerbegebiet XY schadet mit seinen Bauten unserem Klima. Die
Gewerbebauten liegen in einer Kaltluftschneise und sorgen dafür, dass die
notwendige Kaltluft nicht mehr ausreichend in die Wohnbebauung strömen kann.
Dadurch werden sich unsere Häuser noch stärker aufheizen und unsere
Wohnqualität wird ebenso negativ beeinflusst wie meine eigene Gesundheit.

- Ich lehne das Gewerbegebiet XY ab, weil die betrieblichen Abwässer und das
Niederschlagswasser unser Kanalnetz belasten. Steigende Reinigungskosten werden
unseren Abwasserhaushalt belasten und zu höheren Abwassergebühren führen.



 
- Ich lehne das Gewerbegebiet XY ab, weil die Ackerböden des Heinsberger Landes 

erhaltenswert sind. Sie gehören zu den besten Böden Deutschlands und werden im 
großen Stil durch zahlreiche Gewerbegebietserweiterungen für immer der 
Nahrungsmittelproduktion entzogen. Derzeit versiegelt unser gesamtes Land täglich 
56 Hektar Fläche; das Ziel der Bundesregierung für 2030 ist ein täglicher 
Flächenverbrauch von unter 30 Hektar.  
Warum wird mit unserer Regionalplanung dennoch kein innovatives Gegenkonzept 
entwickelt und weitergemacht wie bisher? 
 

- Ich lehne das Gewerbegebiet XY ab, weil die Dorfstrukturen meines Dorfes und der 
umliegenden Dörfer zerstört werden. Die Orte verlieren ihren Charakter. Die 
Regionalplanung denkt nicht an die Bevölkerung: Dorfbewohner leben freiwillig in 
ihren Dörfern, sie möchten auf Felder schauen, nah an der Natur sein und einen 
weiten Blick haben. Viele Menschen sind hierher gezogen gerade wegen des Landes. 
Sie wollen nicht aus der Haustür raus unmittelbar in ein Gewerbegebiet fahren.  

 
- Ich lehne das Gewerbegebiet XY ab, weil damit die Chancen des notwenigen 

Strukturwandels nicht genutzt werden. Strukturwandel scheint für unsere lokalen 
Politiker vor allem zu bedeuten, die verbleibende Landschaft mit Gewerbegebieten 
zu verbauen. Und die Einnahmen von Gewerbesteuern scheinen ihnen wichtiger als 
zukunftsfähige Konzepte. Ohne ökologisches Denken wird unsere Wirtschaft in 
Zukunft nicht mehr funktionieren. 
Alternativen zum neuen Gewerbegebiet: 
- die Nutzung bereits versiegelter Flächen und alten Bestandes,  
- die Nutzung innerstädtischer Flächen,  
- die Aufstockung der bereits im bestehenden Gewerbegebiet vorhandenen 
Gebäude, 
- die Umnutzung alter Gebäude, 
- die Nutzung weitaus kleinerer Flächen etwa nahe von Autobahnen, 
- eine Neu-Beurteilung und Berechnung des tatsächlichen zukünftigen 
Gewerbeflächenbedarfs. 
 

- Ich lehne das Gewerbegebiet XY ab, weil der maßlose Flächenfraß ein Ende haben 
muss. Es darf kein „Weiter-so“ mehr geben.  
Die Erweiterung bestehender Gewerbegebiete und die Schaffung neuer 
Gewerbegebiete scheint gedanken- und maßlos, weil sie die Praxis der letzten 
Jahrzehnte sind. Sie sind aber keine Antworten auf unsere heutigen Probleme.  
Es muss ein Umdenken in der Regionalplanung geben hin zu Nachhaltigkeit und 
kluger städtischer Entwicklung. Flächenfraß darf keine Option der Stadtentwicklung 
mehr sein.  

 
       
 
 
 
 
 



Generelle Argumente, auf zusätzliche Gewerbeflächen zu verzichten: 
 
Generationengerechtigkeit: Zurzeit sind unsere Gesellschaft und auch die Gesellschaften der 
Welt in der Diskussion, die Klimaziele des Pariser Klimaabkommens einzuhalten. Dabei hat 
sich die Erkenntnis durchgesetzt, dass wir nicht auf Kosten der nächsten Generation unsere 
Erde verbrauchen dürfen.   
 
Statistik: Nach Angaben des Statistischen Bundesamts hat sich die Siedlungs- und 
Verkehrsfläche von 1992 bis 2018 von 40.305 auf 49.819 Quadratkilometer (km²) 
ausgedehnt. Das sind ca. 9.500 km² oder 950.000 ha Fläche, die der Natur und der 
Landwirtschaft entzogen wurde. In knapp 30 Jahren war das ein Anstieg von 23 %, oder die 
versiegelte Fläche pro Kopf der Bevölkerung stieg von 485 m² im Jahre 1992 auf 600 m² in 
2019, ein Anstieg von 115 m² proKopf der Bevölkerung. Wäre dieser Zuwachs nicht 
geschehen, könnten 100 - 200 kg CO²/Einwohner/Jahr mehr gebunden werden.  Der 
Flächenverbrauch durch Siedlungs- und Verkehrsmaßnahmen ist nach Angaben des 
Statistischen Bundesamtes rückläufig, beträgt aber noch 56 Hektar pro Tag, also wird täglich 
ein mittlerer landwirtschaftlicher Betrieb zubetoniert. Zuviel, um nachhaltige Politik mit dem 
Fokus auf die Zukunft zu betreiben. Leider müssen die Bürger in allen Teilen der Republik 
feststellen, dass sich die Gewerbe- und auch Wohngebiete wie Krebsgeschwüre in die 
Landschaften fressen. Nach dem Motto Fläche ist billig und ausreichend da, und 
Nahrungsmittel kommen aus dem Ausland — das wird schon irgendwie. 
 
Bauweisen: Die modernen Bauweisen der Produktionshallen sind überwiegend 
eingeschossig. Zudem verschlingen großzügig bemessene Parkplätze übermäßig viel Fläche. 
Ein Grund dafür ist das billige Gewerbeland, dass die Städte im Konkurrenzkampf um die 
Gewerbesteuer den Betrieben zur Verfügung stellen. Hier liegen die Gründe auch im System. 
Wie im Wohnungsbau können wir uns auch bei den Gewerbeflächen diesen Flächenkonsum 
in Verantwortung für die nächste Generation nicht mehr leisten.  Entsprechend könnte auf 
die Bebauung der vielen kleineren noch freien Flächen in derzeitigen Gewerbegebieten 
besetzt werden, die herkömmlichen Bauweisen überdacht und dazu übergegangen werden, 
bestehende Gewerbe-Gebäude ggf. aufzustocken, überdimensionierte Parkplätze zu 
verkleinern usw. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Als Anregung Beispiele von Einwendungsschreiben von Bürgern aus Bedburg 
 
 
Beispiel 1 

Sehr geehrte Damen und Herren,  

Wir sind Einwohner der Gemeinde Pütz. Wir sprechen uns eindringlich gegen diese Planung 
aus, wir sind damit nicht einverstanden. Wir gehen davon aus, dass es der Gegend nur 
schaden wird, durch Lärmbelästigung, erhöhtes LKW-Aufkommen und auch durch erhöhten 
Schwerlastverkehr. 
Dazu kommt, dass noch mehr Felder verkauft werden müssen, um Wohnraum zu schaffen 
usw. Das hat zur Folge, dass weitere Flächen kaputt gemacht werden und den dort lebenden 
Tieren ihr Verbreitungsgebiet genommen wird. 
Und eins soll uns immer in Erinnerung bleiben: Bauern sorgen für unser aller Essen. Gerade 
zur heutigen Zeit, in der wir umweltbewusster leben und Energieverbräuche verringern 
sollten, gehört ein Gewerbegebiet, wie Sie es planen, nicht mehr auf die Tagesordnung.  

Mit freundlichen Grüßen  

 

Beispiel 2 

Sehr geehrte Damen und Herren,  

kann dieses Gewerbegebiet nicht an besser gewählter Stelle geplant werden, müssen dafür 
wirklich soviele Hektar fruchtbares Ackerland und Natur versiegelt werden? Zudem so dicht 
an Kaster und Pütz? Gibt es keine Alternativen, z.B. mit der Fläche am ehemaligen 
Militärstützpunkt in Kirchherten, der brach liegt und momentan abgerissen wird? Etwas 
weiter weg von bebauten Ortschaften? Für mich hat es den Anschein, dass uns „nur“ dieses 
Gebiet an der A61 als NON-PLUS-ULTRA angepriesen wird. Was ist mit der Verkehrssituation 
in Pütz, z.B. wenn die A61 unfallbedingt gesperrt ist? Es ist ja jetzt schon teilweise so, dass 
sich der ganze Güterverkehr bei Sperrung der Autobahn seinen Schleichweg durch 
Kirchherten, via Pütz sucht, obwohl er für LKW ś gesperrt ist.  

Ich bin vor zirka 20 Jahren nach Pütz gezogen, um die Vorzüge des ländlichen Lebens zu 
genießen (landschaftlich schön, viel Natur, Grünfläche und Äcker, Flora, Fauna, saubere Luft, 
wenig Verkehr). Dies sehe ich mit diesem Projekt stark gefährdet. Ich kann diese Vorhaben 
nicht nachvollziehen und werde mich auch vehement dagegen wehren. 
Meiner Meinung wird jetzt versucht, im Schatten der Corona-Krise, im Eilverfahren, seitens 
des Bürgermeisters dieses Projekt durchzuboxen.  

Ich danke für Ihre Kenntnisnahme und verbleibe 
mit freundlichen Grüßen  

 
 



Beispiel 3 
 

 



 



 
 
 
 
 



Beispiel 4 
 

 



 



 



 
 
 
 
 
 



 
Name,          Ort/Datum 
Vollständige Adresse 
 
 
 
 
An die  
Bezirksregierung Köln 
Abt. Regionalplanung 
Zeughausstraße 2 – 10 
 
50667 Köln 
 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren,  
 
zum Regionalplanentwurf nehme ich wie folgt Stellung: 
 
 
……………………………… 
 
 
Ich bitte Sie meinen Einwendungen zu folgen und den Regionalplanentwurf entsprechend 
abzuändern.  
 
Bitte Übersenden Sie mir eine Empfangsbestätigung meiner Einwendung.  
 
 
 
 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
……………………………………………. 
 




